2 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Plenarſitzung vom 16. Mai. 
Bräfldent v. Leveß ow eröffnet die Sitzung 

m 121½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundes raths: 
und Andere. 
Lagesorduung: 

I. Die Zuſammenſtellung der dem vormali⸗ 
Isen Norddeutſchen Bunde aus der franzöſiſchen 
Kriegskoſten Entſchädigung pro 1880/81 verrechne⸗ 
ten Ausgaben wird ohne Diskuſſion an die Rech⸗ 
nungs⸗Kommiſſton gewieſen. 

II. Fortſetzung der erſten Leſung des Arbeiter⸗ 
Unfall- Verſicherungs⸗ in Verbindung mit der erſten 


v. Bötticher 


Leſung des Arbeiter⸗Kranken⸗Verſicherungsgeſetzes. 


Abg. von Malßahn⸗Gülßz ſpricht die 


Ueberzeugung aus, daß bei allen Parteien der ernſte 


Wille vorhanden ſei, eine Verſtändigung über dieſe 
Vorlagen herbeizuführen und etwas Poſttives zu 


ſchaffen. Die konſervative Partei werde ſich in dem 
Beſtreben, das Wohl der Arbeiter zu fördern, auch 
dadurch nicht abhalten laſſen, daß ihr vorgeworfen 
werde, ſte vertrete ſozialdemokratiſche Grundſätze, oder 


N 


vollkommen ſachentſprechend. 


daß man ihr gegneriſcherſeits falſche Motive unter- 
lege. Die konſervative Partei halte die Vorlage 
für eine zur Verſtändigung wohl geeignete Grund⸗ 
lage; ihm ſei ſelbſtverſtändlich das Prinzip, die 
gleichartigen Betriebe in genoſſenſchaftlicher Weiſe 
zuſammenzufaſſen, ſehr ſympathiſch und er halte die⸗ 
ſen Gedanken zur Heranziehung der Betheiligten für 
Das Detail werde in 
der Kommiſſion näher zu erörtern ſein. Mit der 
Berbindung der Kranken- und Unfall- Verſicherung 


1 tft Redner einverſtanden, er iſt ſogar dee Anſicht, 


a nicht durchgeführt werden könne. 
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daß es dabei nicht bleiben werde, ſondern daß man 
auch der Invaliden Verſicherung werde näher treten 
müſſen. Die Ausſchließung der ländlichen Arbeiter 
hielt Redner im Prinzip nicht für begründet, und 
wenn er auch zur Zeit die Ausdehnung des Ge- 
jebes auf dieſe Arbeiter nicht empfehlen könne, fo 
glaube er doch, daß dieſelbe auf die Länge der Zeit 
Redner ſchließt 


mit der Ermahnung, die Vorlage ruhig, ſachlich in 


J 


| 
| 
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ihren Einzelnheiten und Konſequenzen in der Kom⸗ 
miſſion zu erwägen; er hoffe, es werde aus dieſen 
Erwägungen ein Werk herauskommen, dem dieſes 
Haus mit überwältigender Majorität ſeine Zuſtimmung 
geben und bei welchem für die Arbeſter⸗Bevölkerung 
ein dauernder Segen nicht aus bleiben werde. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Peterſen erklärt, daß er und ſeine 
polttiſchen Freunde (Nationalliberale) ſich einer ein⸗ 
gehenden, gründlichen und ſachlichen Prüfung der 
Vorlage nicht entziehen würden, und ſpricht feine 
Ueberzeugung aus, daß die Verbindung der Kran⸗ 
ten⸗ und Unfall - Verſicherung die Schwierigkeiten 
eher beſeitigen, als vermehren werde. Trotzdem ſel 


e nicht blind gegen die Gefahren, welche eine ſolche 


Verbindung ebenfalls mit ſich führen könne. Für 
ihn handle es ſich darum, zu erreichen, daß der Ar⸗ 
beiter gegen alle Unfälle geſchützt werde, namentlich 
gegen Unfälle, bei denen ihm kleine Schuld beizu⸗ 
meſſen ſet, und zwar in einer Weiſe, daß Prozeſſe 
vermieden, und der Friede zwiſchen Arbeitgeber und 
Arkeitnepmer nicht geſtört werde. Redner hält die 
Aufrechterhaltung der freien Kaſſen für gefährdet, 
ſobald der Arbeitgeber nicht gleichzeitig verpflichtet 
werde, an dieſe Kaſſen denſelben Beitrag zu zahlen, 
wie an die übrigen Kaſſen. Die Unfall- Verſiche⸗ 
rung anlangend bemängelt Redner den Ausſchluß 
der Eſſenbahnen von derſelben; dadurch würde eine 


Ungleichheit geſchaffen, welche geeignet ſei, böſes 


Blut zu machen. 
daß es Sache der Induſtrie ſei, die Laſten der bei 


Im Weſentlichen halte er dafür, 


ihr vorgekommenen Unfälle zu tragen; von einer 
Ausnahme von dieſem Grundſaße könnte überhaupt 


nur in dem einen e nzigen Falle die Rede fein, 


wenn die Induſtrie nicht in der Lage wäre, die 


Laſt zu tragen. Von dem Standpunkte der Er⸗ 


Abeichterung der Gemeinden könne der Staatszuſchuß 


2 


nicht gerechfertigt werden, da eine Belaftung der Ge⸗ 


meinden in dieſer Beziehung überhaupt nicht vor 
liege. Im Namen feiner politſſchen Freunde müſſe 


er erklären, daß dieſer Punkt ein ſchweres Bedenken 


gegen die Vorlage bilde, und daß fie darauf nicht 
würden eingehen können. 


Abg. Grad (Elſaß⸗Lothringen) verlieſt eine 


längere Erklärung, aus welcher fo viel zu entneh⸗ 


men iſt, daß die reichsländiſchen Abgeordneten zwar 
Ausſtrllungen gegen die einzelnen Beſtimmungen der 


5 9 Vorlage zu machen hätten, daß fie aber für die 
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ſelbe ſtimmen würden, wenn der Reichszuſchuß und 
der Zuſchuß der Arbeiter zu der Unfall⸗Verſicherung 
geſtrichen wird. 

Abg. Dr. Lasker ſtimmt mit dem Haupt⸗ 
gedanken der Vorlagen ſowohl, als auch mit den 
Beſtrebungen der Regierung überein, die Arbeiter 
vor dem Ruin zu ſchützen, er behauptet aber, daß 
die Vorlage bei Löſung dieſer Frage in zwei Punk⸗ 
ten ſich irrt. Der erkrankte Arbeiter werde durch 
dieſe Vorlage nicht vor dem Ruin geſchützt, denn 
die Mittel, welche gewährt werden, ſeien zu knapp 
bemeſſen. Der zweite Punkt beſtehe darin, daß eine 
ganz fremdartige Materie, nämlich die Unfall: Ber- 
ſicherung, mit dem Kranlen⸗Kaſſenweſen innerlich ver⸗ 
bunden werde. Redner hält die Frage der Unfall⸗ 
Verſicherung noch nicht für jo weit gereift, daß ſie 
ſchon jetzt einem gedeihlichen Abſchluß entgegengeführt 
werden könnte. Dagegen halte er eine Regelung 
des Kranken⸗Kaſſenweſens auf der Grundlage des 
vorliegenden Geſetzes nicht blos für möglich, ſon⸗ 
dern auch für wünſchenswerth. Redner kritiſirt ſo⸗ 
dann eingehend die Vorlage der Unfall- Verſiche⸗ 
rung. Er erklärt ſich namentlich entſchieden gegen 
den Reichszuſchuß. Die Induſtrie könne die Laſten 
allein tragen und würde ſich auch nicht weigern, 
das zu thun, der Zuſchuß ſolle aber auch nur die 
Bedeutung haben, daß der Arbeiter erfahre, welches 
Wohlwollen die Regierung für ihn bege. 

Geh. Rath Lohmann wendet ſich gegen 
einzelne Einwendungen des Vorredners und hofft, 
daß es in der Kommiſſion gelingen werde, ſich über 
einzelne ſtreitige Punlte zu verſtändigen. 

Abg. Langmann (Fortſchritt): Für ihn 
ſei die vorliegende Frage keine politiſche, ſondern eine 
rein praktiſche. Er habe früher auch auf dem 
Standpunkt der obligatoriſchen Haftpflicht geſtanden, 
ſei aber von dieſem mancheſterlichen Standpunkt ab⸗ 
gekommen und ſtehe jetzt auf dem Standpunkt der 
Zwangskaſſe. In der Verſicherung der Arbeiter 
durch die Arbeitgeber erblicke er keine Garantie für 
die Arbeiter, denn dieſe könnten einen Anſpruch ge- 
gen die Geſellſchaft nicht erheben. Man müſſe den 
berechtigten Anſprüchen der Arbeiter gerecht werden 
und er ſeinerſeits würde gern ſeine Sommerfriſche 
opfern, wenn er dadurch auch nur einem einzigen 
Arbeiter den Anſpruch retten könnte, der ihm mo⸗ 
raliſch zulommt. Trotz feiner Sympathie mit den 
Zielen der Vorlage hat Redner doch einige recht 
erhebliche Bedenken gegen dieſelbe. Das Entſchädi⸗ 


gungs-Quantum müſſe in einer anderen Weiſe ge⸗ 


regelt werden, als es in der Vorlage geſchehen. 
Einen ferneren Mangel erblickt Redner darin, daß 
dem Arbeiter der Rechtsweg abgeſchnitten iſt; dieſer 
müſſe demſelben gegen die Entſcheidungen der Ver⸗ 
wallungs⸗Behörde offen gehalten werden. Ebenſo 
verlangt er die Zuläffigleit der Privat⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, die Hineinziehung der ländlichen Ar⸗ 
beiter in die Verſicherung und das Fortbeſtehen der 
freien Aſſoziatlonen neben den Zwangs - Aſſo⸗ 
zlationen. 
Die Vorlage gehi hierauf an eine beſondert 
Kommiſſtion von 28 Mitgliedern. 
Die Tagesordnung iſt damit erſchöpft. 
Naächſte Sitzung: Dienſtag, den 6. Juni cr., 
Mittags 1 Uhr. | 
Tagesordnung: Zolltarif - Vorlage nebſt den 
dazu vorliegenden Anträgen in zweiter Bera- 
thung. 
Schluß 4 1½ Uhr 


Dentſchland 


Berlin, 16. Mai. Ein Geſchent des Kaifers 
Alexander von Rußland an unſern Kaiſer, vier 
prächtige Rapphengſte, iſt Montag Abend aus Pe⸗ 
iersburg hier eingetroffen und vorläufig in der 
Quarantaine- Abtheilung des königlichen Marſftalls 
in der Dorotheenſtraße eingeſtellt worden, wo ſämmt⸗ 
liche Remonte pferde vor ihrer Einſtellung in den 
Marſtall untergebracht zu werden pflegen. Es ſind 
vier Kutſchpferde der edelſten ruſſiſchen Raſſe von 
gleichmäßiger tadelloſer Schönheit, glänzend ſchwarz 
und mit rieſigen, faſt bis zur Erde reichenden 
Schweifen. Die beiden älteren, zehnjährigen Thiere 
find dadurch beſonders merkwürdig, daß fie den 
Wagen des Kaljers Alexander II. während des auf 
ihn verübten Attentats (12. März 1881) gezogen 
haben. Die beiden jüngeren, achtjährigen, pflegten 
im kaiſerlichen Viererzuge, d. h. nach ruſſiſcher Art, 
vier breit, mitverwendet zu werden. Den Pferden 
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zunächſt dunkle, weiße und bunte Pferdedecken — 
für den Sommer in leichtem Flanell, für den Winter 
in ſchwerer, pelzbeſetzter Wolle — mit dem kaiſerlich 
ruſſiſchen Doppeladler und der Chiffre A. II. 
(Alexander IL), ſodann ein koſtbares Zaumzeug von 
wundervoller Arbeit und großem Werthe; ſämmt⸗ 
liche eſchläge daran find von purem Golde, und 
die vorne herabhängenden, von einer Kaiſerkrone 
gehaltenen und in golddurchwirkte marineblau ſeidene 
Quaſten aus laufenden goldenen Ketten von enormer 
Schwere. Den größeren Metallſtücken iſt die Jahres⸗ 
zahl 1881 aufgeprägt. Es liegt ferner bei ein 
vollſtändiger Anzug für den Kutſcher, ein dunkel ⸗ 
blauer Mantel mit goldenen Knöpfen, die über den 
Mantel um die Hüften zu ſchlingende bunte Seiden ⸗ 
ſchärpe, der einem breitgedrückten Cylinder ähnelnde 
ruſſiſche Kutſcherhut und rieſige weiße Lederhand⸗ 
ſchuhe, deren übermenſchliches Maß (etwa Nr. 17) 
durch die ruſſiſche Gepflogenheit, darunter Pelzhand⸗ 
ſchuhe zu tragen, erklärlich wird. Als Ueberbringer 
und Begleiter des kaiserlichen Präſents find ein 
Hofftallmeifter, der den „berühmten“ Namen Sko⸗ 
belew führt, ein Herr, dem bedeutende allgemeine 
Bildung und ungewöhnliche Sprachkenntniß nach⸗ 
gerühmt wird, ſowie mehrere Stalldiener aus Peters⸗ 
burg hier eingetroffen. Die Pferde werden morgen 
in Bellevue dem Hofmarſchall und Oberſtallmeiſter 
Grafen Pückler vorgeführt, und Donnerſtag wird 
fie der Kaiſer ſelbſt beſichtigen. 

— Zu der jüngſten türkiſchen Mi⸗ 
niſterkriſis liefert eine in Konſtantinopel zir⸗ 
fulitende Erzählung noch einen nicht uninterefjanten 
Nachtrag. Der Palaſt hatte, ſeit Novikow ſeine 
Einladung erhalten und ſeine Abreiſe verzögert, neue 
Behandlungen über den Kopf dis Großvezirs hin⸗ 
weg mit dieſem angeknüpft; Said Paſcha aber er⸗ 
fuhr davon und er richtete nun feine Geſpräche mit 
dem kuſſiſchen Botſchafter jo ein, als ob er in das 
Geheimniß der Palaſt⸗Verhandlungen eingeweiht ſei 
und auch ſeinerſeits im Auftrag des Sultans vor⸗ 
gehe. Bei den folgenden Beſprechungen zwiſchen 
Novikow, Raghib und anderen Würdenträgern des 
Palaſtes wurde ditſen der Schachzug Said's klar 
und der ganze Nildiz Kiosk erfuhr davon, ohne daß 
man indeſſen die Sache ſofort dem Sultan mitge⸗ 
theilt hätte. Um dieſe Zeit nun hatte der öfler- 
reichiſche Harfenſpieler Dubez die Ehre, Se. Ma- 
jeſtät zwei Stunden lang mit Muſik zu unterhal⸗ 
ten, und da die Produktion dem Sultan gefiel, 
ließ dieſer verſchiedene ſeiner Würdenträger zur 
Theilnahme an dem Genuß auffordern, unter A 
deren auch den Großvezir Said. Dieſer aber, der 
glauben mochte, es handle ſich um ein Manöver 
in der Novikow'ſchen Angelegenheit, lam nicht, ſon⸗ 
dern ließ ſich entſchuldigen. Der Sultan ſchickte 
zum zweiten Male zu ihm — er antwortete wie⸗ 
der, er ſei unwohl und könne nicht kommen. Das 
erregte Mißſtimmung bei Sr. Majeſtät, und nun 
benüßten Said's Gegner den Augenblick, um dem 
Sultan jenen anderen Schachzug darzulegen. Das 
Ergebniß war, daß der Souverän noch in der Nacht 
dem Großvezir durch einen Adjutanten das Staats⸗ 
flegel abfordern ließ und es am folgenden Tage 
an Abdurrhaman Paſcha übergab. So wurde ein 
Zufall und eine Ueberſchlauheit des Miniſters die 
Urſache, daß ſein Sturz plötzlich erfolgte; das wäre 
übrigens wohl nicht ſo raſch geſchehen, wenn der⸗ 
ſelbe nicht ohnehin in dem Syſtem des Palaſtes ge⸗ 
legen hätte und in der letzten Zeit in beſtimmte 
Ausſicht genommen geweſen wäre. 

— Für die nüchſte Zeit ſteht im engliſchen 
Unterhaus abermals ein Bradlaugh⸗Slau⸗ 
dal in Ausſicht. Am Mittwoch Abends wurde am 
Trafalgar⸗Square ein Meeting und ſpäter in der 
St. James Hall eine Volksverſammlung abgehal- 
ten, um gegen die vom Parlament verfügte Nicht⸗ 
zulaſſung des Abgeordneten für Northampton zu 
proteſtiren. Die Betheiligung an dieſer Demonſtra⸗ 
tion war eine außerordentlich ſtarke. Mehr als 
hundert Städte hatten ihre Vertreter geſendet und 
die große Halle von James war gedrängt voll, als 
Mr. Purſer aus Northampton die Verſammlung 
eröffnete. Mr. Labouchere und mehrere Parlaments⸗ 
mitglieder hielten Anſprachen in welchen die gegen 
Mr. Bradlaugh gerichteten Beſchlüſſe des Unterhau⸗ 
ſes ſtrenge verurtheilt wurden. Schließlich wurden 
Reſolutionen in dieſem Sinne einſtimmig angenom⸗ 


men und Mr. Bradlaugh erklärte unter enthuſtaſti⸗ 


ſche 


m Beifalle, ſeinen Sitz, wenn nothwendig, mit 


if, zur Ergänzung der faiferlichen Gabe, die geſammt Gewalt einnehmen zu wollen. 


Stall⸗ und Wagengarnitur beigegehen, und zwar! 


— Auf den in der vorigen Woche von der 
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engliſchen Regierung eingebrachten Geſetzentwurf zur 
wirffamen Unterdrückung von Verbrechen in Ir 25 
iſt geſtern die Vorlage einer Bill gefolgt, welche der 
dringendſten Noth der Pächter ſofortige Abhülfe 
verſchaffen fol. Der neue Geſetzentwurf behandelt 
die iriſchen Pachtrückſtände, welche, wie bekannt, zur 
größten Härte, zur Vertreibung abſolut unzahlungs⸗ 
fähiger Farmer von Haus und Hof führten um 
zu zahlreichen agrariſchen Verbrechen Anlaß gaben. 
Nach der Bill hat der Pächter, falls er oder der 
Gutsbeſitzer ein gütliches Abkommen betreffs der 
rückſtändigen Pachtſumme nachſucht, den für ein 
Jahr zu entrichtenden Betrag der Pacht zu zahlen 
und ſeine Zahlungsunfähigkeit nachzuweiſen. Der 
von dem Staate dann zu leiſtende Beitrag gilt als 
Geſchenk und darf den für ein Jahr zu entrich⸗ 
tenden Betrag der Pacht oder die Hälfte der ger 
ſammten rückſtändigen Pacht nicht überſteigen. Wenn 
der Pächter einen Jahresbetrag der rückſtändigen 
Pacht bezahlt, iſt der Reſt derſelben zu löſchen. Der 
Beitrag des Staates iſt aus dem iriſchen Kirchen⸗ 
fonds zu entnehmen und, wenn dieſer zu dieſem 
Zwecke nicht ausreicht, aus weiteren Staatsmitteln. 
Die Bill wurde nach kurzer Berathung in erſter 
Leſung ohne Abſtimmung angenommen. 
Ausland. - | 

Wien, 16. Mal. (B. T.) Seit drei Ta⸗ 
gen beherrſchte die Diskuſſion über das heute zu 
fällende Urtheil den allgemeinen Geſprächsſtoff. 
Sympathien und Antipathien ſchlugen in hellen 
Flammen auf, und dem ernſten mitfühlenden In⸗ 
tereſſe ſtellte ſich die leichtfertige Auffaſſung an die 
Stite, die ſich ſogar bis zu Wetten verſtieg. Heute 
Mittag ſchon drängten ſich dichte Menſchenmaſſen 
gegen das Gerichtsgebäude. Der Schwurgerichts⸗ 
ſaal war überfüllt. Im Auditorium herrſchte all⸗ 
gemeine Erregung. Kurz vor vier Uhr trafen die 
Angeklagten ein; Jauner war zur UrtheilsPubli⸗ 
kation nicht erſchienen Als Punkt A Uhr der Ge⸗ 
richtshof eintrat, verbreitete ſich athemloſe Stille in 
Saale. Dr. Singer, der Vertheidiger Jauner's, 
nahm zuerſt das Wort, um das Fernbleiben ſeines 
Klienten wegen Krankheit zu entſchuldigen, worauf 
der Vorſitzende bemerkte: „Ich werde Veranlaſſung 
treffen, daß das Urtheil Herrn Jauner zugeſtellt 
wird.“ Das Urtheil des Gerichtshofes lautete: 

Franz Jauner iſt ſchuldig des Vergehens ge- 
gen die Sicherheit des Lebens gemäß 8 335 des 
Strafgeſetzbuches, begangen im Sinne des $ 337 
dadurch: N | 

daß er unterlaſſen hat, das techniſche Pırjonad 
unter genügende Kontrolle zu ſtellen, a 

daß er zweitens die Feuerwächter auch zu an⸗ 
deren Dienſten, insbeſondere zu Beleuchtungsdienſten 
verwendete und fie hierdurch ihrem eigentlichen Dienſtr 
entzog, 

drittens, daß er unterlaſſen hat, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Noth⸗Oelbeleuchtung bei den Thüren 
der Nothausgänge durchgeführt und die Reſerve⸗ 
Oelbeleuchtung eingeführt werde. i 

Wegen aller übrigen Anklagepunkte 
Jauner freigeſprochen. 

Ferner wurden verurtheilt Nitſche und Geh⸗ 
ringer ſowohl wegen Vergehens gegen die Sicher⸗ 
heit des Lebens als auch wegen Uebertretung gegen 
die Sicherheit des Eigenthums. Da dieſer letztere 
Punkt gegen Jauner hinfällgg wird, jo hat er dir 
ziemlich bedeutenden Schadenerſatz ⸗Anſprüche der 
Pripatbetheiligten und die Forderung der wechjelfeitt- 
gen Brandſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft im Be⸗ 
trage von 190,000 Fl. nicht zu bezahlen, was be⸗ 
ſonders hervorgehoben werden muß. Die Geſellſchaft 
wurde mit ihren Forderungen an Nitſche und Geh⸗ 
ringer gewieſen, bei denen ſie jedoch kaum auf die 
Koſten des Prozeßverfahrens kommen dürfte. 

Die übrigen Angeklagten, Landſteiner ꝛ6., wur⸗ 
den freigeſprochen. Nach Verkündigung dieſer Sen⸗ 
tenz begannen die Plaidoyers über das Strafaus⸗ 
maß. Staatsanwalt Pelſer machte bezüglich Jau⸗ 
ner's geltend, daß ſein vielbelobtes Wirken in der 
Oeffentlichkeit paralyfirt werde durch eine vor zwei 
Jahren erfolgte Verurtheilung zu einer Geldſtraft. 
(Jauner hatte damals auf einer Hofiagd einen 
Bauernburſchen mit Schrot am Fuße verwundet und 
wurde wegen Uebertretung gegen die Sicherheit des 
Lebens zu 10 Fl. Geldſtrafe verurtheilt. Anmer⸗ 
kung des Berichterſtatters.) Die Vertheidiger kom⸗ 
promittirten das Urtheil des Gerichtshofes. Dieſer 
zog ſich zurück und verkündete nach halbſtündiger 
Berathung folgendes Strafmaß 
Jauner: A Monate einfachen Arreſts, wobe 


wurde 
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als erſchwerend angenommen wurden die nachge⸗ 
wieſenen Unterlaſſungen, ſowie der ſchwere Erfolg 
der Kataſtrophe; 5 


Gehringer: 4 Monate ſchweren Arreſts, ver⸗ 


ſchäeft durch einen Faſttag im Monate; 

Niige: 8 Monate ſchweren Arreſts mil gleich ⸗ 
falls einem Faſtlag im Monate. 

Diefes Urtheil wurde unter lauter nachhaltiger 
Bewegung des Auditoriums publizirt. Die Urtheils⸗ 
Begründung iſt ſehr umfaſſend und neun enggeſchrie⸗ 
bene Bogen ſtark. 5 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Mat. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und Se. königl. Hoheit der Kronprinz treffen wie 
bereits mitgetheilt, Freitag Mittag 12 Uhr hierſelbſt 
ein, vom Bahnhof aus fahren dieſelben am Boll- 
werk durch die gr. Schanze (Poſtgebäude links lie⸗ 
gen laſſend), Berlinerthor durch die Falkenwalder⸗ 
ſtraße nach Kreckow, woſelbſt die Beſichtigung des 
Landwehr Bataillons flattfindet. Nach derſelben er⸗ 
folgt um 1 Uhr die Rückfahrt über die Falkenwal⸗ 
derſtraße, Deutſcheſtraße, Pölitzerſtraße, Moltkeſtraße 
und Königsplatz nach dem General⸗Kommando Ge⸗ 
bäude, woſelbſt die hohen Göſte ein Gabelfrühſtück 
einnehmen. Um 2 Uhr 50 Minuten wird die 
Rückfahrt zum Bahnhofe durch die Louiſenſtraße, 
Reigtezarkt, Mönchenſtraße, gr. Wollweberſtraße, Ro⸗ 


ſengarten und durch die grüne Schanze (Poſtgebäude 


rechts liegen laſſend) angetreten. 

Stettin, 17. Mai. Am Himmelfahrtstage und 
an weiteren Sonn und Feſttagen werden zwiſchen 
Stettin und Stargard zum Beſuch des 
Waldes bei Hohenkrug Extrazüge kurſiren und ver⸗ 
weiſen wir auf die diesbezügliche Annonce. 

— In den Tagen vom 31. Mai bis inkl. 
Freitag, den 2. Juni, findet in Magdeburg ein 
n allgemeiner deulſcher Handwerkertag“ ſtalt. Die 
Verſammlungen geſchehen im Sizßungsſaal des Tiara⸗ 
Park vor dem Uleichs⸗Thor. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1. Bericht über die Motive zur Abhaltung 
eines allgemeinen deutſchen Handwerkertages. 2. 
Bildung des Bureaus. 3. Bericht über die zum 
allgemeinen deutſchen Handwerkertage eingegangenen 
Anträge. 4. Das Innungegeſetz vom 18. Juli 
1881 und das vom deutſchen Reichs amt des In⸗ 
nern erlaſſene Normal- Innungs⸗Statut. 5. Die 
Frage der Errichtung von einheitlichen deutſchen 
Handwerker Kammern. 6. Ueber die Weiterführung 
der Handwerkerfragen durch einen gemeinſamen deut; 
ſchen Verband. 7. Ueber die den Handwerkerſtand 
ſchädigenden geſetzlichen Beſtimmungen und beſtehen⸗ 
den Einrichtungen in Bezug auf a) die Gefängniß⸗ 
arbeit, b) die Militärwerkſtätten, e) das Submiſ⸗ 
ſionsweſen, d) das Hauſtrweſen. Auskunft in allen 
ſonſtigen den allgemeinen deutſchen Handwerkertag 
betreffenden Angelegenheiten ertheilen die Herren C. 
Köppen, Berlin 8., Alte Jakobſtraße 92, und 
F. W. Brandes, Berlin 8., Sebaſtianſtraße 4. 
e JIn löblicher Weiſe betheiligen fi) die Rek⸗ 
toren und Lehrer (circa 120) des Kreiſes Naugard 
an dem morgen (den 18. d. Mts.) ſtattfindenden 
jährigen Jubiläum ihres Landrathts, des Gehei⸗ 
men Regierungsrathes Herrn von Bismarck, 
indem ſie eine koſtbare Glückwunſch Adreſſe, welche 
von dem Lehrer und Kalligraphen Herrn Fabian 
hier fehr elegant angefertigt worden iſt, überreichen 
laſſen. 
; — Der Gärtner des im Schivelbeiner Kreiſe 
belegenen Rittergutes Repzin hatte das ſeltene Glück, 
am 11. d. Mts. im dortigen Mühlenteich zwei faſt 
aus gewachſene junge Fiſchottern zu erlegen. In den 
lezten beiden Jahren wurden eben daſelbſt drei alte 
Thiere, von denen das größeſte 11 Kilogramm 
wog, getödtet. Es wäre zu wünſchen, daß von 
anderen Teichbeſißern dieſem gefräßigen Raubthier 
mehr Aufmerkſamkeit zwecks Vertilgung geſchenkt 
würde. 8 f ; 

— Allen denen, die fih in dieſen kühlen 
Tagen mit der Sehnſucht nach dem Wonnemonat 
Mai verzehren, wie ihn die Dichter verſtehen und 
fingen, wird ein ſoeben aus dem ſüdlichen Serajewo 
eintreffendes Telegramm ſehr ſchreckſam in die Glie⸗ 
der fahren. Es ſteht darin zu leſen, daß in Se⸗ 
rajewo „ſeit 36 Stunden bei 2 Grad Kälte Schnee⸗ 
geſtöber“ iſt. Wenn das im Süden geſchieht, was 
ſollen wir im Norden erwarten? f 
N — Das Aufbewabren Lon Milch 
in weiten offenen Gefäßen, wie es ſehr oſt von 
Miichbändlern beliebt wird, kann auf die Beſchaffen⸗ 
beit der Milch den nachtheiligſten Einfluß üben. 
Gewöhnlich erfolgt dieſe Art der Aufbewabrung in 
breiten Kübeln, um das Abrahmen und ähnliche 
Manipulationen beſſer vornehmen zu können; es 


50 iſt aber beobachtet worden, daß aljo behandelte 


Milch ſehr, leicht aus der ſie umgebenden Luft 
Sioſſe aufnimmt, welche ihren Geſchmact verändern, 
und dieſem Umſtande dürfte es zuzuschreiben ſein, 
wenn kleine Kinder, die mit Kuhmilch ernährt wer- 
den, plötzlich eine völlige Abneigung gegen dieſelbe 
zeigen. Von den Aerzten wird namentlich das 
Aufbewahren der Milch in ſolchen bre ten Gefäßen 
innerhalb der Ställe oder in dumpfen, ungeſunden 
Lokalitäten fü. gefährlich gehalten. Aus dem Stall ⸗ 
dung und aus der dumpfen Luft nimmt die Milch 
unreine Beſtandtheile in ſich auf, die, dem menſch⸗ 
lichen Körper in der Nahrung zugeführt, ſebr 
ſchädlich wirken können. Eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft übt aber die in ſolchen breiten Gefäßen auf⸗ 
bewahrte Milch auf Krankheitsſtoffe aus, welche frei 
in der Luft ſchweben, wie z. B. bei epidemiſchen 
Krankheiten, Diphtheritis, Scharlach u. ſ. w., wo 
dieſer Anſteckungsſtoff auf vie leichteſte Weiſe mit⸗ 
telſt der Milch übertragen werden kann, wie neuer⸗ 
dings angeſtellte wiſſenſchaftliche Beobachtungen er⸗ 
geben haben. Es tritt deshalb an unſere Haus⸗ 
frauen und mehr noch an unſere Milch händler die 
dringende Mahnung heran, bei der Behandlung der 
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Milch die größte Sorgfalt zu verwenden, wenn nicht 
aus kleinen und ſcheinbar ganz geringfügigen Acht⸗ 
loſigkeiten die allerbedentlichſten und traurigſten Folgen 
hervorgehen ſollen. 

— Die beutige Sonnenfinſterniß konnte bier 

ſelbſt genau beobachtet werden, beſonders am An- 
fang (7 Uhr 10 Min.) war der Himmel ſehr klar, 
ſpäter erſczwerten vorüberziehende Wolken etwas die 
Beobachtung. : 
— Am 6. d. M. wurden von einem unbe⸗ 
kannten Manne in dem Verkaufslaven des Deſtil⸗ 
lateurs Pagels, gr. Wollweberſtraße, zwel Kiſten 
niedergeſtellt, welche ca. 6000 Stück Cigarren ent- 
halten. Diefelben ſind dieher noch nicht abgeholt 
worden. 

— Im Laufe des geſtrigen Tages wurde ge⸗ 
ſtohlen: aus dem Decker'ſchen Neubau auf der Kant⸗ 
ſtraße einem dort beſchäftigten Rohrleger ein Paar 
Stiefel im Werth von 5 M. und aus einer Werk⸗ 
ſtatt Papenſtraße 3 ein Portemonnaie mit 3 Mark 
Inhalt. 

— Von der Direktion des Stettiner Lloyd 
werden jetzt von jeder Schiffsexpedition Beamte, durch 
die Mütze mit Aufſchrift: „Stettiner Lloyd“ kennt⸗ 
lich, nach dem Bahnhof entſandt werden, um bei 
Ankunft jeden Zuges die Auswanderer in Empfang 
zu nehmen, denſelben mit Rath und That beizu⸗ 
ſteben und ſie in die Logis zu führen. Auf dieſe 
Weiſe werden die Auswanderer am beiten vor Be; 
trügereien durch Bauecnfänger geſchützt. 

— Bei dem Schneidermſtr. Parſcher, Falken ⸗ 
walderſtraße Nr. 11, hat ſich geſtern Abend ein ca. 
7 Jahr altes Mädchen eingeſunden, das angiebt, Louiſe 
Koppe zu heißen und in Grabow zu wohnen. 

— Der bisher bei dem Reſtaurateur Froſt, 
Frauenſtraße 34, in Dienſt ſtebende Hausknecht 
Karl Kerbs hat ſich geſtern unter Mitnahme eines 
Portemonnaies mit 8,50 M. Inhalt aus der Woh⸗ 
nung ſeines Prinzipals entfernt. 

— Auf dem hieſigen Fiſchmarkte kommen jetzt 
wiederum vielfach ſogenannte „Spiitzlen“ zum Ber- 
kauf. Wie wiſſenſchaftlich nachgewieſen, ſind dieſe 
Fiſche nichts weiter als junge Lachſe und unterliegen 
dieſelben demgemäß dem für Letztere feitzrjeßten Mi⸗ 
nimalmaß von 40 Centimetern. 

— Der herzoglich ſächſiſche Hof⸗Pianoforte⸗ 
Fabrikant Herr Karl Alfied Renu é hier iſt als An⸗ 
erkenuung ſeiner Verdienſte um den Pianofortebau 
durch Senatsbeſchluß von der königlichen Bellini ⸗ 
Akademie zu Catania zum ordentlichen Mitglied er⸗ 
nannt. 


Kunſt und Literatur. 

Semmig, Kultur⸗ und Literaturgeſchichte der 
franzöſiſchen Schweiß und Savoyen. Zürich, 
Tüb'ſche Buchhandlung. Alle Freunde der franzö⸗ 
ſiſchen Literatur machen wir auf dies neffliche Buch 
aufmerkſam. Der Verfaſſer führt uns in den Geift 
des franzöſiſchen Proteſtantismus ein, der mit ſeinem 
geſtiteten und ſtreng wiſſenſchaftlichen Weſen einen 


woblthuenden Gegenſaß bildet zu dem flatterhaften nuten Pauſe. 
und vielfach frivolen Charakter der galliſchen, na: der 8 Min. Pauſe. a 
Zahlreiche Aus- Baßſtimme der Dritte die inhaltreichen Ausſprüche 


menklich der Pariſer Produktionen. 
züge aus den einheimiſchen Schriftſtellfen machen 
uns mit vielen bedeutenden Geiſtern dieſes Landes 
bekannt. 1941 


Vermiſchtes 

— (Chineſen Tod.) In einem Bericht über 
die Bauarbeiten am Panama⸗Kanal erzäblt der 
Korreſpondent der „K. Z.“: Mit Chintſen hat 
man beim Bau der Panama-Bahn in zweifacher 
Hinſicht üble Erfahrungen gemacht; einestheils wa⸗ 
ren ſie zur Bewältigung der Erdarbeiten körperlich 
nicht kräftig genuf, andererſeits gefiel ihnen die 
ganze Sache nicht, und da ihnen die Mittel zur 
Rückkehr in die Heimath fehlten, ſo nahmen ſie ſich 
ſchaarenweiſe das Leben. Der Ort Matachin 
(eigentlich Mata Chinos, zu deutſch Chinejen- Tod) 
trägt von dieſer ſeliſamen Erſcheinung ſeinen Na⸗ 
men. Zu Dutzenden erhenkten ſich die Himmliſchen, 
oder man fand ihre Leichen bei Panama auf jol- 
chen Felſen, die, während der Ebbe trocken, wenige 
Stunden ſpäter von der Fluth überſchwemmt wur⸗ 
den. Mit ſtumpfer Ergebung ſich dorthin ſetzend, 
hatten die Verzweifelnden ruhig dem allmäligen Stei- 
gen der Fluth zugeſchaut, bis ſie ſelbſt davon über⸗ 
deckt wurden. i { 

— Zur Zeit Ludwigs XVIII. gab es in Pa- 
ris einen ehemaligen Garde du Corps, Namens 
Choquart, der als arger Händelſucher berüchtigt war 
und zugleich einen fanatischen Legitimismus zur 
Schaun trug. Eines Tages befand ſich Choquart im 
Café und hörte, wie zwei Provinzialen am Neben⸗ 
liſche ſich über die Königin Maria Antoinette un⸗ 
terhielten. „Es heißt“, ſagte gelegentlich der eine, 
„eines ihrer Augen ſei kleiner geweſen als das an⸗ 
dere.“ 
Mann an: „Sie ſind ein elender, feiger Burſche! 
Sie beleidigen eine Frau! Ich heiße Chöquart und 
Sie wiſſen doch, was das beſagen will.“ Der 
Provinziale war zwar ſehr verblüfft, verſtand aber 
die Herausforderung und nahm ſie an. Am ande⸗ 
ren Tage kreuzte man die Klingen und Choquart 
verſetzte feinem Gegner einen leichten Degeuſtch, 
worauf die Verſöhnung erfolgte. „Aber erklären 
Sie mir doch“, ſagte nun der Verwundete, „wes⸗ 
halb Sie mich provozirt haben. Sie ſollten's doch 
am Ende wiſſen, daß das eine Auge der Königin 
kleiner als das andere war.“ Choguart reckte ſich 
in die Höhe und entgegnete mit Würde: „Eine 
Königin, mein Herr, kann niemals ein Auge haben, 
das kleiner als das andere iſt; Ihre Majeſtät ge⸗ 
ruhte ſich eines Auges zu erfreuen, welches größer 
war als das andere.“ 

— (Die Mutter im Sprichwort.) Die Deut⸗ 
ſchen haben über die Würde einer Mutter verſchie⸗ 
dene heriliche Sprichwörter. Sie jagen: „Mutter⸗ 


Sofort erhob ſich Choquart und fuhr den 


treu wird täglich neu.“ „St die Mutter noch ſo ſchleſiſche 95 M., baieriſch 


arm, gibt ſie doch dem Kinde warm.“ 


Mutter nicht folgen will, wird endlich dem Gerichts- Kilo. 


diener folgen.“ „Beſſer einen zeichen Vater ver⸗ 
lieren, als eine arme Mutter.“ „Was der Mutter 
ans Herz geht, geht Tem Vater nur ans Kue.“ 
Im Hin doſtaniſchen heißt es „Mutter mein, immer 
mein, möge reich oder arm ich fein.” Der Bene- 
tianer ſagt: „Mutter, Mutter! Wer ſie hat, ruft 
fe, wer fie nicht hat, vermißt fie." Der Ruſſe 
ſagt: „Das Gebet der Matter holt vom Meeres- 
grund herauf.“ Der Czeche und Leite jagt: „Mut- 
terhand iſt weich, auch wenn ſie ſchlägt.“ Faſt bei 
allen Völfern bat man das ſehr wahre Sprichwort: 
„Eine arme Mutter kann eher fieben Kinder er- 
nähren, als ſieben Kinder eine Mutter.“ Das 
Leiden der Mutter bezeichnet der Italiener in dem 
Sprichwort: „Mutter will ſagen: Martprin!“ 
Ueber den Verluſt der Mutter ſagt ein Sprichwort 
der Ruſſen: „Ohne die Mutter ſind die Kinder 
verloren, wie die Biene ohne Königin.“ Wahr ⸗ 
baftig! Die Mütter dürfen ſtolz ſein auf die Ebren⸗ 
ütel, die ibnen in den Sprichwörtern der Völler 
gewidmet ſind. 

(Rezept, um reich zu werden.) Durch 
Arbeit, Müh und Schwitzen, — Nicht faules 
Müßigſitzen, — Durch Sparen und recht hauſen, 
Nicht praſſen, ſaufen, ſchmauſen, — Durch Mühe 
und Strapazen, — Nicht müßiges Spazitren, — 
Durch faſten, beten, wachen, Nicht ſchlaſen, 
fluchen, lachen, — Durch hoffen, dulden, warten, 
— Nicht Würfel, Spiel und Karten, Durch 
Hobel, Axt und Hammer, — Nicht ſeufzen, kla⸗ 
gen, Jammer, — Durch Hacke, Senf! und Pflug, 
— Nicht neben Schnaps im Krug, Durch 
pflügen, graben, ſchanzen, — Nicht jagen, jubeln, 
tanzen, — Durch einfach ſtilles Weſen, Nicht 
Kartenſpiel und Chaiſen, — Durch ſchaffen um die 
Wette, — Nicht Lotteriebillete, Durch Klug⸗ 
heit, Fleiß und Muth, — Kommt man zu Geld 
und Gut. 

— (Neue Speiſekarte.) Ein Pariſer Speiſe⸗ 
wirth, deſſen Reſtaurant zu den beſſeren ſeines Gen⸗ 
res gehört, hat die fehr vernünftige Idee gehabt, 
für die Stammgäſte folgende unveränderliche Speiſe⸗ 
karte zu entwerfen: 

Suppe, gut und kräftig. 

Fiſch, vollſtändig friſch. 

Fleiſch, ſaftig und weich. 

Geflügel in verſchiedener Auswahl. 

Salat, trefflich gewaſchen und ſorgſam ge- 

leſen. 

Gemüſe, gut zubereitet. 

Deſſert mannigfaltiger Art. 

Weine, unverſälſcht. 

— (Echte Zecher.) Drei ehrſame Kölner Bür⸗ 
ger ſitzen ſchweigend in einer Weinſtube, dem Ge⸗ 
nuſſe echten Zeltingers mit Energie und in ſtiller 
Zuſciedenheit obliegend. „Der Win iſt goot!“ 
unterbrach endlich Einer das Schweigen. Fünf Mi- 
„Ond belleg!“ ſagt der Andere. Wie⸗ 


O 


„nd geſond!“ ergänzt mit tiefer 


ſeiner beiden Zechbrüder. 

— (Ruſſiſch.) Die Wanſchauer Zenſurbehörde 
ſoll erklärt haben, fortan ſeien auch Preiskourante, 
Viſitenkarten, Hochzeitsanzeigen ꝛc. der Präventiv⸗ 
zenſur unterworfen. In Zukunft wird man alſo 
in Warſchau anzeigen: .. „Mit Genehmigung 
der hohen Zenſurbehörde empfehlen ſich als Ver⸗ 
lobte.“ 

Hannover, 11. Mai. In einem auf 
Veranlaſſung eines Berichtes der Landdroſtei zu 
Stade ergangenen Präfivial-Erlafje iſt das Folgende 
ausgeſprochen: Nach dem § 30 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850 haben alle Preu⸗ 
ßen das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, welche den 
Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften 
zu vereinigen. Mit Rückſicht auf dieſe Beſiimmung 
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß es zur 
Bildung von Kriegervereinen an und 
für ſich (der Fall, daß von dem Kriegervereine eine 
Sterbe- oder Hülfskaſſe errichtet wird, kommt für 
die vorliegende prinzipielle Frage nicht in Betracht) 
einer Eilaubniß der Staatsbehörde nicht bedarf. 
Will ein Kriegerverein jedoch die durch die Aller⸗ 
höchſten Kabinets⸗Ordres vom 22. Februar 1842, 
11. April, 6. Juni und 18. Juli 1844 den Mi- 
litär⸗Begräbnißvereinen gewährten Privilegien (das 
Recht, verſtorbenen Waffengefährten ein militäriſches 
Begräbniß zu Theil werden zu laſſen und dabei in 
militäriſcher Ausrüſtung zu erjcheinen) erwerben, 
ſo hat er den Anordnungen der Allerhöchſten Ka⸗ 
bintts Ordre vom 22. Februar 1842 nachzukom⸗ 
men, insbeſondere auch die obrigfeitliche Beſtätigung 
einzuholen. 


ö Handelsbericht. 
Berlin, 15. Mai. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die vergangene Woche verlief recht luſtlos. 
Konſumenten und Händler warteten auf einen be⸗ 
deutenden Rückgang in den Preiſen, welcher that⸗ 
ſächlich nur für einige Marken eingetreten iſt, dar⸗ 
unter in erſter Reihe Mecklenburger Uebergangs⸗ 
waere Für letztere hat ſich ſogar am Schluß der 
Woche die Stimmung wieder befeſtigt. Mittel- und 
geringe Sachen wurden nur zum dringendſten Be⸗ 
darf genommen, wobei Preiſe vielfach ſchwankten. 
Zufuhren in dieſen Sorten waren noch nicht bedeu⸗ 
tend, da. Produzenten nicht billig abgeben wollen. 
Da nun andererſeits die hieſigen Läger ſehr klein, 
hofſt man bereits von laufender Woche an im Hin⸗ 
blick auf das Pfingſtfeſt auf ein lebhafteres Geſchüſt 
bei befeſtigter Tendenz. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holfteiner 
und Mecklenburger 105—115 M., Mittelbutter 
— M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Gutsbutter 105 — 


115 M., oſtfrieſiſche 100 M., pommerſche — M., führen. 
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„Wer der gallziſche 88 — 90 M., ungariſche 85 M. per 50 
1 1 


a 
e Sennbutter — M., 
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An der Cierbörſe vom 11. d. Mts. wurde 
bei genügenden Beſtänden und mäßigen Umſätzen | 
zu unverändertem Preiſe von M. 2,50 per Schock . 
verkauft. In Folge kleiner Beſtände und erhöhter 4 
Preis forderungen in den Produktionsländern wurde | 45 
der Preis heute auf M. 2,60 per Schock erhöht, 
Detailpreis Matt 2,70 bis Mak 2,80 pg 
Schock. 


gr 
Telegraphiſche Depeſchen. N 0 
Wien, 15. Mai. Das „N. W. T.“ läßt * 
ſich aus Berlin über die egyptiſche Frage be K 
nichten: SEHON, de 
Fürſt Bismarck läßt ſich trotz ſeines heftigen fa 
Leidens alle hierauf bezüglichen Telegramme und A 
Aktenſtücke ſofort, auch zur Nachtzeit, vorleſen und 8 
erledigt ſogleich dieſelben, wenn es nöthig it Zwi⸗ ta 
ſchen Wien und Berlin war der Vertehr in den fü 
letzen Tagen ſehr ige. Das Einvernehmen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich iſt auch in dieſer Frage, 2 
wie in allen wichtigen internationalen Angelegen⸗ 
heiten, geſichert. In Regierungelrelſen ſpricht ſich 
hier und da die Hoffnung odee vielmehr der Wunſch R 
aus, daß das Miniſterium Gladſtone ſich nicht lange 
mehr werde halten können und ein konſervatives 
Miniſterium dem auſtro⸗deutſchen Bündneß beitreten a 
werde, dem auch Italiens Beitritt ſo viel wie ge⸗ 1 
ſichert ſein ſoll. Damit hängt auch das beute 
auftretende Gerücht zuſammen, daß Kaiſer Fran d 
Joſef noch vor dem Frohnleichnamstag ohne die d. 
Begleitung der Kaiſerin dem König Humbert in ſt 
Monza einen Beſuch abſtatten werde. Da ferner 4 


Fürſt Bismarck darauf Gewicht legt, daß die Lö⸗ 
ſung der egyptiſchen Angelegenhtit eine europälihe Mo 
Angelegenheit ift, will ein anderes Gerücht auch ſchon ; 
wieder von einer europäſchen Konferenz wiſſen, die 
von Oeſterreich und Deutſchland beantragt wer⸗ 
den ſoll. 1 


Daimſtadt, 16. Mai. Der Großberzog und 3 
die Prinzeſſin Viltoria find aus England hierher 
zurückgekehrt. 15 

Wien, 16. Mai. Nach einer Meldung der 
„Pol. Kort.“ aus Konſtantinopel haben die Weſt⸗ 
mächte in Konſtantinopel die Verſicherung abgegeben, 2 


daß die Entſendung der Panzerſchiffe nicht den Cha- U 
rakter einer Intervention habe, ſondern nur bezwede, | j 
die Aufrechthaltung der Ordnung in Egypten zu 
unterſtützen. 7 
Die in dem Ringtheater-Prozeß Verurtheilten M 
wurden auch zur Schadloshallang wegen angemel⸗ WM . 
deter verſchiedener Erſatzanſprüche im Geſammtbetrage } « 
von 5587 fl. verurtheilt; andere Anſprüche, na⸗ 2 
mentlich Diejenigen der Brandſchaden⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, wurden auf den Zivilrechtsweg ver⸗ 1 
wieſen. Der Gerichte hof erkannte nur injomwait 1 
auf Schadenerſatz, als er den Schaden für ermittelt 1 
anſah. ! 7 Bi 4 

Paris, 16. Mai. Nach hier clugegangenen . 


Nachrichten ſind die Diſſidenten, welche an dem 1 
Gefechte bei Tigri theilnahmen, zu wiederholten Ma⸗ i 
len geſchlagen worden. Bei dem letzten Zufammen- 

ſtoß ließen ſie Todte und Verwundete zurück ſowle | : 
den Lebensmitleltransport, welchen ſie feiner Zeit der g 
topographiſchen Rekognoszirungsabtheilung entriſſen { 
hatten. 

Rom, 16. Mai. Wie die „Agenzia Stefani“ 1 - 8 
meldet, haben England und Franlceich den Regie- L 
rungen von Oeſterreich Ungarn, Deutſchland, Ita⸗ 
lien und Rußland ihren Entſchluß bekannt gegeben, 
eine Flottendemonſteation gegen Egopten ins Werk 
zu ſetzen, und gleichzeitig erklärt, daß die Demon⸗ 
ſteation blos den Zweck habt, den Khedioe bei 
Auſtechthaltung des status quo zu unterſtützen. 
Unter den vorerwähnten Kabinetten findet ein Mei⸗ 
nungsaustauſch über dieſe Mittheilung ſtatt. 0 

Rom, 16. Mai. Dee Botſchafter Graf 
Corti begiebt ſich heute Abend nach Konftantinopel | 
zurück. | 

London, 16. Mai. Unterhaus. Northcote 
verlangte weitere Information über das Arrangement 5 
mit Parnell. Der Premier Gladſtone erwiderte, die! 
Freilaſſung der Verdächtigen ſei die Pflicht der Re⸗ 
gierung geweſen. Balfoer iſt mit dieſer Antwort 
nicht zufrieden und beantragt Vertagung des Hau⸗ 
ſes. Es ſei zweifellos, daß die Regierung ein Ab⸗ 
kommen mit Parnell getroffen habe: eine ſolche | 
Transaktion ſei beiſpiellos in der Geſchichte Eng- 
lands und eine Infamie. Das Vertrauen zu den 
Erklärungen der Regierung ſei erſchüttett. Glad⸗ 
ſtone weiſt in leivenſchaftlicher Weiſe die Beſchuldl⸗ 
gungen zurück; es ſei kein wahres Wort an der 
Behauptung, daß ein Pakt beſtehe; er müſſe allen 
vorgebrachten Beſchuldigungen ein energiſches Dementi 
entgegenftellen ; ſolche Beſchuldigungen müßten erhärtet N 
werden; wenn dies nicht geſchehe, ſo gereichten ſie M- ö 
Denen zur Unehre, welche ſie vorbringen. Gibſon N N 
bemerlte, leidenſchaftliche Aeußerungen genügten nicht N 14 
zur Widerlegung, dazu bedürfe es Thatſachen. Die 
Debatte dauert fort. A 

London, 16. Mai. Unterhaus. Im Fort⸗ Ben 
gange der Debatte bemerkte Northcote, es ſeien wel⸗ 1 ö 
tece Erklärungen erforderlich, aus denen erſichtlich, 
daß man ji der Macht der Landliga nicht unter⸗ W 
worfen habe. Die Sitzung wurde ſchließlich bis 
Abends 9 Uhr ſus pendirt. 1 

Kairo, 16. Mai. Der engliſche Generalkonſul 
Malet hat ein Rundſchreiben an die engliſchen Kon⸗ 
ſuln in Egypten gerichtet, in welchem er denſelben 1 
mittheilt, daß das Erſcheinen des franzöſſſch⸗engliſchen 
Geſchwaders einen friedlichen Charakter babe und daß 
Nichts zu füchten ſei, vorausgeſetzt, daß die öffent⸗ 
liche Sicherheit aufrecht erhalten bleibe und daß die 
Unterhandlungen zwiſchen der egyptiſchen Regierung 
und den Mächten zu einem befriedigenden Reſultat 


N 


Die Nonnenbraut. 
Roman nach einem engliſchen Stoff 
5 von 
S. Kutschbach. 


d 
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Mein Leben!“ rief Joſephine aus, die Spre⸗ 
cherin faſt entrüſtet anklidend. „O Beatrice, ich 


gräme mich ja nicht um meinetwillen, ſondern um 
ihn. Zu wiſſen, daß er Alles dies für mich ge⸗ 
opfert bat, und nichts für ihn ibun zu können! 
— Sein Elend! Ja, Beanice, Du haft das rechte 
Wort gewählt; und ich — ich bin die Urſache, 
daß er elend iſt! Ach!“ rief fie wieder, ſich an das 
falſche Herz ihrer Gefährtin werfend, „giebt es keinen 
Weg, um ihm zu helfen? Denke nach — um der 
Barmherzigkeit willen, denke nach! Hilf mir! Wie 
kann er wieder glücklich werden? Ich will Alles 
für ihn thun! Bedenke, er iſt mein Mann!“ 

„Meine Liebſte, Du kannſt nichts dabei thun. 
Du haſt ja Recht, er iſt Dein Mann.“ 

„Ja, allerdings, mein Mann!“ 

„So gewiß, Joſephine, als ob Euch die Kirche 
dazu gemacht hätte.“ 

„Die Kirche?“ rief die junge Frau eſchrocken 
aus, mit weitgeöffneten Augen vor ſich hinſtarrend. 
„Ja, ſie machte ihn dazu!“ 

„Eure Kirche, liebe Joſephine, aber Du weißt 
boch, daß, da Ihr nicht derſelben Religion angehört, 
die proteſtantiſche Trauung jo gut wie die katholtſche 
ſtattfinden muß, bevor das Geſetz Euch als getraut 
anerkennt.“ 

„Wie!“ frug Joſephine, ein peinigendes Gefühl 
im Herzen, doch das Geſicht verklärt und heiter 
durch einen plötzlichen edeln, ſelbſtloſen Gedanken. 
„So bin ich denn nicht wirklich ſein Weib?“ 

„Doch,“ wiederdolte Beatrice, „in Heren Gran⸗ 
diſon's Augen bit Du es, ſo gut wie nur eine 
Formel es machen kann.“ 

„Ja, ja; doch in den Augen der Welt?“ frug 
das junge Mädchen unuhig. 

„Noch nicht rechtmäßig." 


8 R. Barom. 28“ 5“. Wind O \ 

Weizen feſter, per 1000 Kg, loto gelb 210-220 
bez., weißer 11221 bez., ber Mai 218 Gd. per 
Mai⸗Jun 217218 bez., ver Iuni⸗Juli 217 bez. u. 
Gd., per Juli⸗Auguſt 210 Gd. ver September⸗Oktober 
204,5 bez. ; 

Roggen feſter, ver 1000 Kelgr Info int. 147150 
bez., ver Mat 149 bez., per Mai⸗Junſ 146—147,5 
bez., der Inni⸗Jul 145,5 —146 bez, per Juli⸗Auguſt 
144,5 —146 bez., ber September⸗Oktober 14,5—144,5— 
144 b 


Faß b. Kl. 
58 Bf., per Mai 56,5 Bf., ver Sepfember, Oktober 
55,5 Bf. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
444,1 bez., per Mai u. per Maf⸗Juni 4,9 Bf, 
per Juni⸗Juli 45,5 bez, Bf. u. Gd, ben Juli⸗Augu 
46,8 bez., per Auquft⸗Seprember 46,9 — 46,8 bez., per 
September 47,5—47,4 bez. 


Petroleum per 50 Klgr. loko 7,15 tr. bez, per Sep⸗ — 


tember⸗ tener 8 tr. bez. 
Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin 


Extrafahrten zwiſchen Stettin und 
Stargard zum Beſuch des Waldes bei 


fahrtstag) und dann bis auf Weiteres 
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Stettin 31 Nach. 75 
Rückfahrt von Hohenkrug 819 Abends mit Perſonenzug 
Nr. 73. Ankunft in Stargard 81D Abends oder 
mit gem. Zug 74 Hohenkrug ab IL, an Stargard 
gegen 12½ Uhr Nachts. 

Billets II., III. und IV. Klaſſe werden zu tarifmäßi⸗ 
aa Preiſen auf allen Stationen und Halteſtellen ver⸗ 
EM anderen Zügen gelöſte Retourbillets gelten 
auch bei dieſen Extrazügen 5 

Ein Wagenwechſel findet in Damm nicht ftatt. 
Stettin, den 16. Mai 1882 a. 
Königliches Eiſenbahn Betriebs⸗Amt 
3 nn nun 
Nan Stettin,gden 20 März 1882 
Verkauf des Grundſtücks kleine 
79 5 W 
4 Domſtraße No. 5. 
Das in der kleinen Domſtraße No. 5 belegene 
Grundſtück nebſt Wohnhaus, maſſiv, 3 Etagen hoch, 
nit Ziegeln gedeckt, Stallgebäude und Garten, ſoll 

öffentlich meiſtbietend zum 1. Oktober d. J. verkauft 
werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht: 
Sonnabend, den 20 Mai d. Is, 

1 Vormittags 11 Uhr, 

im Oekonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
Nathhauſes ein Termin an, zu welchem Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß: 

cn die näheren Verkaufs⸗Bedingungen bei unſerem 
Rendanten, Stadthofmeiſter Mamtäg;, einge⸗ 
) ſehen werden können. n 

1 Inſpektor und Proviſoren des 
„Jageteufel'ſchen Kollegiums. 

Die Ulmer Margarin⸗Kunſtbutter Fabrik von 
N Schunid Riethmüller, Ulm, Württem⸗ 
berg, empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat. 
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4 


— —ͤ— 


U 


fengelreine Antlitz blickend. 


Hohenkrug am 18. Mai 1882 (Himmels⸗ ö 
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kaun immer noch glücklich werden. O, Beatrice, 
ich ſegne Dich um dieſer Worte willen!“ 

„Wie ?“ meinte dieſe, erſtaunt in das ſtrablende, 
„Du, die Du eben 
noch behaupteteſt, Herrn Grandiſon zu lieben, — 
kannſt Du ihn wirklich ſo bereit willig, ſo freudig 
hingeben?“ 

„Freudig? Ach nein!“ ſeuſzte Joſephine unter 
heißen Thränen. „Die Trennung wird mein Tod 
ſein. Allein, das thut ja nichts, wenn er nur 
glücklich iſt. Und, beweiſe ich ihm nicht eben dadurch 
meine Liebe?“ 

Gegen ihren Willen fühlte ſich Beatrice bewegt 
— doch nur für einen Augenblick. 

„Joſephine,“ ſagte ſie, „faſſe Dich, mir zu 
Liebe! Was wird Herr Barlowe denken, wenn er 
Dein thränenumflortes Geſicht ſieht? Obgleich Du 
durch dieſen Vorſatz einen Edelmuth bezeugſt, wel⸗ 
cher demjenigen des Herrn Grandiſon gleichkommt, 
ſo iſt er doch unnütz und würde am Ende eher 
zum Unglück führen, als das Gegentheil bezwecken. 
Glaubſt Du, daß, wenn Du morgen Herrn Gran⸗ 
diſon ſeine Freiheit geben wollteſt, er dieſelbe an⸗ 
nehmen würde? Nein. Ich ſage Dir ja, er be⸗ 
trachtet Dich vor Gott als ſein Weib und würde 
nie, ſo lange Du lebſt, darein willigen, eine Andere 
zu heirathen.“ 

Joſtphine ſank wieder in ſich zuſammen, völlig 
vernichtet. 

„Dann habe ich keine Hoffnung mehr,“ mur⸗ 
molte fie. „Ich kann nichts thun, Alles muß blei⸗ 
ben, wie es iſt.“ 

Dies lag nun freillch durchaus nicht in Beatrice's 
Abſicht. Sie war entſchloſſen, noch ehe fie die Un⸗ 
terredung beendete, ihre Gefahrtin zu veranlaſſen, 
daß fie — ſcheinbar aus eigenem Antrieb und ohne 
ihre (Beatrice'e) Ueberredung — an Hubert einen 
Freibrief ſchrieb, welchen er, wie ſie dachte, wohl 
in dem Glauben annehmen würde, daß die Abnei⸗ 
gung aus Joſephine's eigenem Widerwillen zur 
Heirath entſtanden ſei. 

Der Brief wird und muß geſchrieben werden, 
überlegte ſie, und nicht nur das, ſondern ich will 
ien ihr auch ſelbſt diktiren! 


Hierin ſollte ſie ſich jedoch täuſchen, ſo gut ihr 


erhob ſich erſchreckt, als ſie ſie vernahm. 


Aufregung. „O Beatrice, ich kann — ich darf 
ihm jetzt nicht begegnen. Bitte, gehe ihm entgegen, 
damit ich unbemerkt mein Zimmer erreiche!“ 

„Gern, meine Liebe. Vorerſt aber mußt Du 
mir verſprechen, daß das, was ich Dir — nur auf 
Dein Drängen — mitgetheilt habe, ein Gebeimniß 
zwiſchen uns bleiben ſoll, nicht wahr?“ frug Beatrice 
jetzt mit wirklichen Ernſt. „Die Vergangenheit 
läßt ſich nicht zurückrufen und Herr Grandiſon 
würde Anyftlih vor Dir verborgen haben, was Du 
mich zwangſt, Dir mitzutheilen. Bedenke daher: 
Was würde er von mir halten, wenn er dies er⸗ 
führe? Joſephine, Du mußt mir Dein Wort 
geben!“ 

„Du haſt es, Beatrice.“ 

„Und — verzeihſt Du mir ?“ 

„Von ganzem Herzen!“ ſagte Joſephine herzlich. 

Sie umarmten ſich flüchtig; dann wartete ſie bis, 
Beatrice dem Pfarrer entgegengegangen war, worauf 
ſie auf einem Seitenpfad nach ihrem Zimmer ent 
floh; dort ſank ſie in einen Stuhl und verhüllte 
ihr Geſicht mit den Händen, indem ſie traurig jam⸗ 
merte: „Er liebte ſchon früher — er war verlobt 
— als er mich rettete! Er iſt elend geworden durch 
mich — und ich kann nichts thun — gar nichts! 
Was hat Beatrice gejagt?" „„So lange Du 
lebſt, würde er nie eine andere beirathen.““ 

Sie hielt inne, dann ſprang ſie mit einem jelt- 
ſamen Ausdruck in ihrem lieblichen Geſichte auf. 

„Während ich lebe,“ wiederholte ſie, „doch falls 
ich ſtürbe? Ja, ich ſehe es klar. Mein Tod 
würde ihn befreien und er könnte noch glücklich 
mit Derjenigen werden, die er liebt. — — Mein 
Tod!“ — Ein Fieberfroſt ſchüttelte ſie bei die em 
Gedanken. „Ich bin noch ſo ſehr jung, um zu 
ſterben, ich war ſo glücklich!“ Sie bedeckte 
ihre Augen mit der Hand, dann fügte ſie in vor⸗ 
wurfevollem Tone binzu: „Feigling, der ich bin! 
Iſt dies meine Dankbarkeit gegen ihn, dem ich ſo 
viel ſchuldig bin? Iſt das Grab nicht den Klo- 
ſtermauern vorzuziehen? Ja, er ſoll frei ſein, 
ſelbſt um dieſen Preis; möge Gott mir nur bei⸗ 


Nach Kopenhagen⸗Chriſtiania 


A. I. Poſtdampfer „Dronning Lo visa“. 
Abgang von Settin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags 


Nach Kopenhagen⸗Gothenburg 


A. I Poſtdampfer 
Abgang von Stettin jeden 


„Aarhuus“. 
Freitag 2 Ubr Nachmittags 


Hofrichter & Mahn. 
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Saxlehner's 


Prämiinrt z, vom 1872. Wien 1823, Paris 1828 Silhervre Mednille. 


Bitterquelle 


jumyadi Janos 


durch Llebhlg, Bunmnesn, Fresenlus analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow. Hirseh, Spie-elherg, Sesn- ® 
zo, Guhl, Nussbaum, Esmarch, Kussınaul, Friedrich, Schulze, Eh- 

stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soligen Mineralwässerhandlungtn und den 
meisten Apotheken, doeh wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitter wasser 


au verlangen. Der Besitzer: Andreas Saxlehmer, Budapest. 
aden nach amerifanifchem Sytem 


& rr w de } 

Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
rautie uaturgetren und preismähig eingeſetzt, 
vlombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
Vorm. 9—1 und Nachm. 2-6 Uhr, auch Sonntags 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt. 
Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 

Im Ste- und Soolbade Kolberg 
ſoll ein Grundſtück, worin keit 40 
Jahren Hotelwirthſehaft betrieben 
wird, ſich auch ſelner vorzüglichen Lage 
wegen zu jedem anderen, namentlich Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗Geſchäft eignet, anderer 
Unternehmungen wegen mit orer ohne Ein⸗ 
richtung zu ſolidem Preiſe gleich oder zum 
1. Oftober d. J verkauft werden. 

Kolberg hat 16,000 Einw., Gymnaſium, 
Rtalſch. 1. Ord., 2 Bat Inf, 1 Abth. 
Art Badefrequenz 1881 6000 Fremde. 

Näheres durch den Beſitzer Ernst 


: 2 > Br — Ti — . — 
N 
Bad Polzin 
u. Louisenbad 
(Bahnhof Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl», Fichtennadeln⸗ u 
Moorbädern gegen Blutarmath, Lähmung 
Steifheit und chron. Rheumatismus. 
i Billignte Bezugs- Quelle. u 
Ungsar- Wein, 
unverfülsehten Natırwein, ohne jeglichen Zusatz, 
anerkannt bestes Stärkungsmittel für Kranke und 
Schwache. | 
Keiner süsser a I. MK. 1, 30, 1 
elmer TLokazer a Fl. MK. 1, 70, Glos 
erb. Ober-Ungzar n FI. IK. 1, 50, ) ; 
sowie andere Sorten „aut Preis-Kourant empfiehl: 
Franz Boecker, 
gr. Wollweberstr. 13, 
der königl. Polizei-Direktion gegenüber. 
Meine Ungarweinstube halte bestens empfohlen. 
Echte Dinte 
zum echt. Zeichnen der Wäſche, 
dazu jede paſſende Schablone, 
C, auch kann man m. ffeder ſchreiben. 
I Schultz, Frauenſtraſſe 44, 
Metall⸗Schablonen⸗Fabrik. 
Eine hellbraune engliſche Stute, 9 Jahre 
alt, gut geritten, vorzüglich für einen Ad⸗ 
jntanten der Infanterie geeignet, ſteht zum 
Verkauf, da für den Beſitzer zu leicht. 
zu richten an die Expedition dieſes Blattes, 


5 d Kranken-wegen u. Stühle, 


Rückwand und Fusstheil verstellbar, 
Universalwagenm, Spriugfederpolster, 
1, Wagen zum Selbstfahren, ‚ 
Wagen m. Rohrgellechtsitz zugl. Frage, K 9 
| Z/immerlahrstihle mit Gummirädern. Anfragen 
S. Speier, Fabrikant, Berlin, Beuthstrasse 14. Kirchplatz 3. 


Pfarrers am andtren Ende des Gartens. Joſeptzine Sie ſuchte das Fenſter zu erreichen, doch plötzlich 


ſchwanden ihr die Sinne und bewußtlos ſank fie 


„Hier iſt Herr Barlowe!“ tief fie in höchſter! zur Erde. — : 


Beatrice war noch nicht den halben Weg zurück⸗ 
geritten, nachdem fie das Pfarihaus verlaſſen hatte, 
als ſie plötzlich ernſtlich Angſt bekam wegen des 
Weges, den ſie eingeſchlagen, um zu ihrem Ziele 
zu gelangen. 

Sie bereute ihren Plan nicht, aber daß ſie 
Alles jo unvollendet hafte laſſen müſſen, beun⸗ 
ruhigte ſie. 


Was mochten die Folgen davon ſein. 

Joſephine's Benehmen hatte ihr gezeigt, wle 
heiß deren Liebe zu Hubert war, wie tödtlich dle 
Nachricht ſie getroffen, daß ſeine Liebe einer Ande⸗ 
ren gehöre. 


War es deshalb nicht möglich, daß, wenn Jo⸗ 
ſephine ſich mit ihrem Schmerze allein befand und 
ein Gefühl des Verlaſſenſeins ſie überkam, ſte 
ſich zu dem Pfarrer und ſeiner Frau, ihren 
einzigen Freunden flüchten würde, um Troſt zu 
ſuchen? 

Würde nicht auf jeden Fall ihr bleiches, trau⸗ 
riges Geſecht dieſelben ängſtigen, fie zu fragen 
und Nachforſchungen veranlaſſen und würde Jo⸗ 
ſephine mit ihrem argloſen, vertrauensvollen Wen 
ihr Verſprechen des Stillſchweigens halten können! 

„Nein!“ — Aergerlich mit ſich ſelbſt, wiederholte 
Beatrice dies kleine Wort wieder und immer wieder. 
Wie war ſie doch ſo unklug geweſen! 1 

Die Folgen ihrer falſchen Mittheilung konnten 
nicht ausbleiben. Der Pfarrer würde ſicherlich 
ſofert an Hubert ſchreiben und ſich nach der Wahr 
heit erkundigen, er würde hierbei ihren Name: 
nennen und was würde, was müßte Hubert da 
aus ſchließen? Er würde ſofort willen, daß es 
Eiferſucht und ihre Liebe für ihn war, welche fie sr 
ſolchen falſchen Angaben verleitete. 

Beatrice empfand bei dieſem Gedanken große 
Entrüſtung und ſie fühlte, wie eine dunkle Scham 
röthe ihr Geſicht überfluthete. Ihr Stolz empört: 
ſich, nicht wegen ihrer grauſamen That, ſonde n 
weil es möglich war, daß dieſe entdeckt würde. 


„Dem Himmel ſei Dank!“ rief Joſephine mit] bisher auch Alles geglüdt war, denn in dieſemf ſtehen! Wie mir der Kopf brennt! Luft — ich] Hätte fie nur noch fünf Minuten bei Joſephiye 
Wärme aus. „Ich lann ihn alſo befreien. — er! Augenblicke ertönte die freundliche Stimme des muß Luft haben! O Hubert — o mein Gatte!“ "fein können, So wäre jetzt Alles ficher, meinte jie, 
Vörſen⸗Bericht. N 1 wird» og 0 — — 
Stettin, 16. Mai. Wetter verändert. Ter. 1 ſagtier 2 Amp 7 1 a rt. ; 22 — 
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(unter Garantie) empfiehlt 


FC. Zimmer, Hoflieferant 
Berlin W., Taubenſtr. 30 
Preis⸗Courant gratis. 


Das Neueste in Stahlfedern. | 


A. Sommerville & Co. 


Polygraphic Pens. 


Dr. M. Lehmann's 
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Nur r * * 0 or 
1 ie Kahlköpfiakeit!!! 
zu beſeitigen und die Wiedererzeugung des Haares auf 
kahlen Stellen des Kopfes zu fördern, wende mau dat 
Kräuterhaarbalſam Esprit des eheveux von Huter 
& Co. in Flaſchen 3 % au, welcher ſich ſte's in 
vortrefflich bewährt daß man des Erfolges ſicher it. 


Unwiderruſlich letzte Woche. 
Rössners Zauber-Thealer. 


Heute, Mittwoch: Zwei große Vorſtellungen. 


Uhr: 
8 „eee 
Letzte Schüler⸗Vorſtellung 

mit eigens dazu erwähltem Program. Schüler und 
Schülerinnen za rlen f. numm Stuhl 50 §, 1 Platz 
30 „, 2. Platz 20 % Abends 7½ Uh. Nur durch, 
gängig neue Piecen der höheren Magie, wir 
Mitwirkun von 


Frl. Lien Bosco. 


Morgen, D unerſtag: Zwei große Vorſtellungen, 
4 Uhr und 7½ Ihr 

Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher bei 
Herrn Muatz Comp. zu haben. 

Umtauſchbillets gaben Gültigkeit. 


Statt deſſen war es ihr jetzt, als flände Be auf war, daß es vielleicht ihre Lippen geſchleſſen hielt, 
einer Pulvermine, welche jeden Augenblick erplodiren wit ſehr auch ihr Herz ſich darnach ſehnen follte, 


und ſie der Gefahr der Vernichtung Preis ſich auszuſprechen. 


geben konnte, nicht allein Hubert, ſondern der 0 5 a 
aanen e eee NER, um ken Bea Als fie lei dieſem Schluß anlangte, berührte De 
} 5 ! ihr Pferd leicht mit der Gerte, mehr um ihren 
ae fie Zofephine in einem ſolchen Zuſtand der unangenehmen Gedanken zu entgehen, als um 
Aufregung und Verzweiflung zurücklaſſen ſollen. raſcher welter zu kommen, und gelangte fo bald 
War es jetzt ſchon zu ſpät? Wie, wenn ſie nach Hauſe. f 
e : Marion Denning und Tom Phillimore, welche 
Ihre Hand folgte dem Impuls der Gedanken zuſammen vor dem Hauſe Croquet ſpielten, ſagten 
und in einem Augenblick hatte ſie Ihr Pferd wieder ihr, daß die Glocke zum Eſſen noch nicht geläutet 
mit dem Kopfe nach der Pfarrei gewandt; doch habe, und ſo übergab ſie denn ihr Pferd dem Be⸗ 
in derſelben Selunde änderte ſie ſchon wieder ihren 


Anforderungen der Geſellſchaft zu genügen und ihre 
Maske ruhig zu tragen. 

Sie war in einer fieberhaften Ungeduld, Neuig- 
keften vom Pfarrhauſe zu hören und doch war die 
Angſt, daß ihre Befürchtungen ſich beſtätigen möch⸗ 
ten, ſo groß, daß ſie beim Zubettgehen beſchloß, 
ihre Beſuche dort einzuſtellen, bis fie von Joſephine 
gehört haben würde. 

Als die Morgenſonne erwachte, gewann ihre 
hochmüthige trotzige Natur jedoch wieder die Ober⸗ 
hand. Sie fühlte, daß der Zweifel für fie noch 
ſchwerer zu ertragen ſei, als die Gewißheit — eine 
Gewißheit, welche ja darthun konte, daß alle ihre 


Willen. 

Konnte es denn nicht ſein, daß Joſephine ſchon 
ihre Unterredung dem alten Ehepaar mitgelheilt 
batte und daß ſie dann gerade zum Schluß der 
Erzählung ankam? Sie erzitterte bis in's Mark 
bei dieſem Gedanken und Todtenbläſſe bedeckte ihr 

f Antlitz. 

N Rein, was auch immerhin geſchah, ſie durfte 
keine Gefahr mehr laufen. Sie mußte ſich damit 
begnügen, nichts weiter zu thun und alles dem 
Zufall zu überlaſſen, ſowie den einzigen Troſt darin 
zu ſuchen, daß ja Joſephine Stillſchweigen gelobt 
hatte und daß deren Rechtlichkeitsgefühl ſo groß 


Stett. Pferdelooſe à 3 Mark. 


Der Vorrath dürfte bald ge⸗ 
räumt ſein, Bad.-Baden- 
loose fl. Kl. 5 2. % Starz. 
Zen Loose d 1 %. Strale. 
25 . W Loose 3 50 . — Ziehung 
— —— N. KI Pr. staats-Lott. 
30. Mal. Loose 3. Kl. der Schlesw.- 
Holst. Lott. 3 3 %, 7. Juni er. 

©. A. Kaselow, Gtein Frauenstr. 9. 


an Haus ⸗Verkauf. 


Mein in Gülzow am Markt gelegenes 
zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus mit Erkner und Auf⸗ 
fahrt nebſt Scheune auf dem Hofe, Schmiede u. Haus⸗ 
Garten, zu jedem Geſchäft paſſend, bin ich Willens, 
mit auch ohne 15 Morgen Grundſtück verzugshalber 
zu jeder Zeit zu verkaufen. Kaufpreis für das Haus 
5200 Thlr. Anzahlung nach Uebereinkunft. 

A. en Schmiedemeiſter, 


in neueſter, verbeſſerter Patent- 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Eir. mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in 7. 115 
2/1 bis 1% Pfundbeuteln. 

„ Grassmann, 
8 Stettin, Kirchplatz 3. 
| Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten. 


Alle Sorten 
IPackpapiere 
empfiehlt 
IIR. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Zum Auspflanzen 


empfehlen Florblumen als: Fuchſien, Pe⸗ 
largonien, Heliotrop, Monatsroſen ꝛc., Tep⸗ 
vichpflanzen, Schlinggewächſe verſchiedener 
Art, Sommerblumen ꝛc. ꝛc in reicher 
Auswahl. 


3 Gebr. Koch, 


köͤnigl. Hoflief, Grabow a O, Breitefr. 145 
Nur echte Bruteier 


bon Houdans, weißen Italienern, Spaniern, Cochins, 
BR Sulländern, Warze mit weißen Roll⸗Hauben, hat ab⸗ 
2 angeben B. Mahnke, 
Bet Stettin, Deutſcheſtraße 16. 


Ausverkauf 
son Betten, Bettfedern u. Daunen 
0 zn jedem annehmbaren Preis. 

Beutlerſtr. 16—18. Max Borchard, Beutlerſtr. 16—18 


e F. 
N 


n 
Bi. Mit einem großen Transport eleganter 

oſtpreußiſcher Reit⸗ u. Wagenpferde treffe 
jr ich am Donnerftag, den 18. d. Mts., zum 
4 Stettiner Luxus-Pferdemarkte hier ein. 


Tobias, 


3. Trunkſucht = 


iſt heilbar. Herr Joseph Vegh, königl. Notar in 
Lugos ſchreibt erſt kürzlich: Da mir die Mittel gegen 
Trunkſucht bei zwei ſtark dem Soff ergebenen 
Perſonen gute Dienſte geleiſtet haben, erſuche ich 
Sie abermals eine Doſis zu ſenden u. |. w.“ Wegen 
Erlangung dieſes ausgezeichneten Mittels wende man 
ſich mit vollem Vertrauen an Beimhold Retz- 
Lat, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 


Pferdehändler aus Königsberg i. Pr. 
S — 


dienten und ging auf ihr Zimmer, um ſich um⸗ 
zukleiden. 

Auf dem Tiſche lag ein Brief, welcher in ihrer 
Abweſenheit angekommen war. Er war von dem 
jungen Ofſtzier in Irland, doch Beatrice blickte 
ihn gleichgiltig an und warf ihn dann achtlos bei 
Seite. 


Furcht grundlos war. Obgleich es daher ſchon 
ſpäter war wie ſonſt, jo kleldete fie ſich noch an, 
befahl ihr Pferd vorzuführen und machte ſich, an⸗ 
ſcheinend in ihrer gewöhnlichen Stimmung, auf den 
Weg nach dem Pfarrhauſe. 


10. Kapitel. 


Als ſie ſich dem Pfarrhaus näherte, bemerkte 
Beatrice Herrn Barlowe, welcher eben aus der 
Thür trat und ihr Herz ſchlug noch raſcher, noch 
aufgeregter, als fie jein Geſicht erblickte, welches 
einen einſten, kummervollen Ausdruck hatte, in wel⸗ 
chem nicht eine Spur der gewöhnlichen Heiterkeit zu 
leſen war 


77!!! DENE TEE 
Stettiner Pierde-Lotterie. 


Gewinne: 
2 Paar elegante Wagenpferde im Gefammt ⸗ 


werthe von 

65 elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 

6 Paar elegante Geſchirre, 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollſtändige Zaumzeuge, 
50 elegante Reittrenſen, 50 elegante Reit⸗ 


„Das kann warten, bis ich beſſer aufgelegt bin,“ 
ſagte ſie vor ſich hin, während ſie ihrem Kammer⸗ 
mädchen ſchellte. 


Armer Hauptmann Swaby! — — 


Dieſer Tag war ein entſetzlicher für Beatrice 
Vaſalle. Nie war es ihr schwerer geworden, den 


“ 


komplette elegante Equipage mit 4 Pferden, 
1 komplette elegante Equipage mit 2 Pferden, 
1 komplette elegante Equipage mit 2 Pferden, 
1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 komplette elegante Gquipage mit 1 Pferde, 

1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde i 
im Gefemmttwerthe von 21500 44, e e eee e 


Ziehung am 22. Mai 1882. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffenilicht. 
Looſe a 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) in der Expedition dieſes Blattes, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


5 Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
beizulegen reſp. bei Poſtanweiſfungen 10 2. meh 


59000 % 


1 frankirten Rückautwort eine Zehupfennig⸗Marke 
rt einzahlen zu wollen. wi 


Zehnte große Stettiner Pferde-erlon 


ſung. 
Ziehung am 22. Mai d. J. 
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inne: mit zuſammen 80 hochedlen Reit- und Wagenpferden. 
Looſe a 3 Mark | 


Hauptgew 


Rob. Th. Schröder, 
Stettin, Schulzenſtr 32. 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 32. 


A. M. Studemund Nacht., 


Tuchhandlung, Heumarkt 1, 


empfiehlt ſein großes Lager von f 

Anzug-, Paletot- und Beinkleider-Stoffen 
zu billigen, feſten Preiſen. | 

Stoffe zu naben-Anzügen febr billig. 


A. W. Studemund Nachf., 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


F 1 
Sale, Minu 


eu: 


\ 


anwefe 


' Original - Niederungs - Racen - Vieh 
aus Angeln, Breitenburg Oldenburg Oſtfriesland, Holland, 
| Tondern, Wilſtermarſch u. |. w. 
Heinr. Frido . Hamburg, 

Vertreter von 


Peter Möller, Störborf bei Wilfter in Holſtein, 
Landwirth, Heerdtuchſchau⸗Kommiſſär und Zachtsieh⸗Lieferant. 


Equlpagen (darunter eint vierſpännige) 


offeriren die mit dem General⸗Debit beauftragten Bankhäuſer | 0 


819. 20. u. 21. d. Mts. ift Unterzeichneter 
im „Hotel drei Kronen“ in Stettin 


„ um Anfragen keſp. Aufträge entgegen zu nehmen auf alle Gattungen 0 


„Er weiß Alles!“ dachte fe, indem fie ihr Per 
deu langſamerem Schritt zwang; dann athmete 
aber erleichtert auf, als ſie ſah, wie erfreut der 
Pfarrer bei ihrem Anblicke wurde und wie er ch EN 
beeilte, auf ſie zuzukommen, wobei er fie herzlich 


begrüßte. „Ich babe mich getänfcht, er weiß von 
nichts,“ dachte fie bei fh. 7 
„Komteß,“ ſagte er eilig und in einem 
welcher alle ihre Furcht beſeitigte. „Sie waren 
uns nie willkommener wie heute. Verzeihen Ste, 
Sie werden uns aber doppelt willkommen ſein, 
wenn Sie uns Nachricht von Joſephine geben 
können. 
„Nachricht von Joſephine?“ ſtieß Beatrice heftig 
erſchrocken hervor. „Wie? Ich begreife Sie nicht. 
Sie ſcheinen ſehr aufgeregt; was iſt denn geſchehen, 
Herr Barlowe ?“ 
„So haben Sie fie alſo nicht geſehen ?“ frug 
der Pfarrer. . 
„Ob ich Joſephine geſehen? Nein, mein Herr, 
Warum ſprechen Sie in jo ftierlichem Ton ? JE 
Miß Wilſon denn nicht mehr im Pfarrhauſe ?“ 
rief Beatrice mit ungekünſtelter Angſt aus. N 


Zone, 


(Bertjegung folgt.) 


Bekanntmachung. 
Mit 35 oſtpreußiſchen 

Reit⸗ und Wagenpferden 
(Luxus) treffe ich zur Stet⸗ 

tiner Ausſtellung am 18 d. Mts. 
dort ein. Mein Renommee und Reellität 
in Deutſchland bekannt. 


S. Tobias, Pferdehändler 
aus Königsberg i. Pr 


Passendes | 
Festgeschenk. 


1 Probekiste 
mit I2 ganzen Flaschen 
ausgewählter Sorten 


Ritter den 
griechischen 
Erlöserordens. 


in 6 or u. Sandſteim 
empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. j 
Eiſerne Grabgitter und Kreuge 
liefere zu Fabrikpreiſen. I 


E. Fädrich, 
1— Silberwieſe, Wieſenſtraße 5, nahe der 
dete neuen Brücke. N 


; Leicht? Rauchen Ste Lutze! i 
Schlutius & Co., Bremen u. Niederlagen 


Agent⸗Geſuch 


mit feiner Detall⸗Kundſchaft für ein Bordeaux⸗, Wein⸗ 
u. Cognae⸗Geſchäft. Offerten Reiss freres 
Co., Bordeaux. | 


Als Vorſchnitter 


für die Korn⸗, Kartoffel⸗ und Rüben⸗Ernte für das 
Jahr 1882 ſuche ich Beſchäftigung und kann ſo viel 
Le ite ſtellen, als nach Belieben der Herrſchaften ver⸗ 
langt werden. Gute Führungs⸗Atteſte ſtehen von 
mehreren Jahren auf einer Stelle zur Seite, werden 
auch auf Verlangen eingeſandt. a 
Münehberg in Königswalde, 

Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., 
jetzt in Kritzow, Mecklenburg⸗Schwertn. 

Für mein Kolonial-Waaren- und Deſtillaljonsgeſch 
ſuche einen Lehrling achtbarer Eltern. 
©. F. Krauthofl. 


In allen Städten 


ſucht eine Hamburger Handels⸗Geſellſchaft Agenten gu 
Verkauf von Kaffee und Thee. Herren, welche 
großen Bekanutenkreſs haben, werden bevorzugt. 

Offerten HI. V. Hamburg, poſtlagernd. 


Für ein erſtes hieſiges Wein⸗ und Sp 
Geſchäft ein routinirter 


Reisender 

auf ſofort oder per 1. Juni cr. Nur allerfeinſte a 
ferenzen finden Berückſichtigung. 
Schriftliche Offerten einzureichen bei 
H. ©. Finke, Bremen. 


in Granit, 


ſritneſen⸗ 


Stettin, Schulzenſtraße 82. 


1 Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 nn f: 


15,000 vfb. 30,000 Mark werden 1° 
5 PCt. auf ein Gut in der Nähe von 
| Stettin innerhalb der landſchaftlichen Tax 
zum 1. Oltober 1882 geſucht. Gefälligſ 
Offerten unter O. K. 1096 a 
Rudolf Mosse, Stettin, erbeten 


